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Die Gesamtergebnisse im Bereich Tourismus 1998 zeigen gegenüber 1997
einen positiven Trend. Die Einnahmen1 (Ausfuhren)3 stiegen um 2,1 % auf
379,3 Mrd. ECU. Dieses Ergebnis zeigt jedoch, daß sich das Wachstum
gegenüber der durchschnittlichen Wachstumsrate von jährlich 9 % zwischen
1992 und 1997 erheblich verlangsamt hat.
Bei den Ankünften setzte sich der Aufwärtstrend fort, ihre Zahl überstieg die
1997 erreichte Zahl von 635 Millionen Touristen (Daten der
Welttourismusorganisation) um 2,4 %. Das zwischen 1989 und 1993
ermittelte durchschnittliche Wachstum von 5 % verlangsamte sich in der
zweiten Hälfte des Jahrzehnts auf 3,5 %. Ungünstige Faktoren wie der nur
langsame Konjunkturaufschwung, die anhaltende Arbeitslosigkeit in den
großen Industrieländern und die Finanzkrise in Asien lassen dieses Ergebnis
jedoch bemerkenswert erscheinen.
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Der Marktanteil der wichtigsten Blöcke blieb 1998,
sowohl was die Einnahmen als auch was die Zahl der
ankommenden Touristen angeht, unverändert. Auf
Europa insgesamt entfielen 52 % der weltweiten
Reiseverkehreinnahmen und 61 % der Gesamtzahl der
Ankünfte. Die Europäische Union bestätigte einmal
mehr ihre führende Rolle im weltweiten Tourismus
sowohl als Hauptquelle als auch als Hauptziel der
internationalen Touristenströme. Der Anteil der EU am
Weltmarkt belief sich im Hinblick auf die Einnahmen auf
42 % und auf die Ausgaben auf 44 % (entspricht den
Einfuhren, Transaktionen zwischen EU-Mitgliedstaaten
eingeschlossen), während sich ihr Anteil an den
Ankünften internationaler Touristen auf 40 % belief.
Spanien, Frankreich und Italien hatten einen Anteil von
mehr als 50 % an den EU-Einnahmen. Auf diese drei
Länder entfielen auch 60 % aller in die EU einreisenden
Touristen, und jeder vierte Tourist der Welt wählte sie
als Reiseziel. Die amerikanischen Staaten insgesamt
sowie die Länder Asiens und des Pazifik waren weit
abgeschlagen, ihr Anteil an den weltweiten
Reiseverkehreinnahmen belief sich auf 28 % bzw.

16 %, während ihr Anteil an den Ankünften
internationaler Touristen 19 % bzw. 14 % ausmachte.

Was die Hotelkapazität betrifft, so stellte Europa fast 12
der 29 Millionen Betten weltweit (41 %) zur Verfügung,
davon drei Viertel in der Europäischen Union. An
zweiter Stelle lagen die amerikanischen Staaten mit
32 % (1997) der weltweiten Bettenkapazität, gefolgt von
den Ländern Asiens und des Pazifik (24 % im Jahre
1997).

Fünf der zehn weltweit beliebtesten Touristenziele
waren 1998 EU-Mitgliedstaaten. Frankreich war mit
einem Anteil von 11 % an der Gesamtzahl der Ankünfte
weiterhin weltweit populärstes Zielland, während
Spanien mit 7,5 % an zweiter Stelle stand, gefolgt von
den Vereinigten Staaten (7,3 %), Italien (5,5 %) und
dem Vereinigten Königreich (4,1 %).

Was die Einnahmen aus dem internationalen
Reiseverkehr angeht, so lagen die USA mit
74,4 Mrd. ECU, das sind 20 % der weltweiten
Reiseverkehreinnahmen, an der Spitze. Frankreich,
Spanien und Italien folgten in großem Abstand mit
jeweils 7 %. Das Vereinigte Königreich nahm mit 6 %
den nächsten Platz ein.

Die höchsten Ausgaben im Bereich des Reiseverkehrs
tätigten 1998 die USA mit 51,6 Mrd. ECU, gefolgt von
Deutschland mit 41, 9 Mrd. ECU, das waren 15 % bzw.
12 % der gesamten Reiseausgaben weltweit. Das
Vereinigte Königreich (29,5 Mrd. ECU, 9 % der
Gesamtausgaben) und Japan (25,7 Mrd. ECU, 7 % der
Gesamtausgaben) standen an dritter und vierter Stelle.
Die Zahlungsbilanz 1998 ergab einen Rückgang der
japanischen Ausgaben für den Reiseverkehr um 13 %
gegenüber 1997 (nachdem es zwischen 1996 und
1997 bereits zu einem Rückgang um 11 % gekommen
war). Durch dieses Ergebnis rutschte Japan 1998
hinter das Vereinigte Königreich, das in der gleichen
Zeit mit 17 % einen beachtlichen Anstieg der
Reiseausgaben zu verzeichnen hatte.

$QN�QIWH�LQWHUQDWLRQDOHU�7RXULVWHQ�ZHOWZHLW������
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«�([WUD�(8�5HLVHYHUNHKUVOHLVWXQJHQ�MHGRFK������PLW������0UG��(&8�LP�'HIL]LW
Obwohl die Europäische Union im internationalen
Tourismus führend ist, entwickelte sich der Saldo der
EU-Reiseverkehrsbilanz mit der übrigen Welt4 von
einem Überschuß von 2,6 Mrd. ECU 1997 zu einem
Defizit von -1,3 Mrd. ECU 1998. Ursache hierfür war im
wesentlichen die Stagnation der Extra-EU-Einnahmen
aus Reiseverkehrleistungen. Die Einnahmen stiegen um
nur 2 % (gegenüber 16 % zwischen 1996 und 1997),
während die Extra-EU-Ausgaben gegenüber 1997 um
9 % stiegen, so daß ein Bilanzdefizit entstand.
Der signifikante Reiseverkehrsbilanzüberschuß der EU
mit der übrigen Welt 1989 von 5,3 Mrd. ECU ging in der
ersten Hälfte des Jahrzehnts stark zurück und fiel 1994
auf 0,5 Mrd. ECU. Der deutlichere Rückgang zwischen
1991 und 1992 zeigt den Übergang von EU-12 zu EU-
15, durch den sich das Extra-EU-Ergebnis zugunsten
des Intra-EU-Ergebnisses verringerte. Die drei
aufeinanderfolgenden Jahre zunehmender Überschüs-

se, 1995 bis 1997, stellen einen Trend dar, den es seit
mindestens 15 Jahren nicht mehr gegeben hat. Auf
diese Verbesserung der Extra-EU-Bilanz, die 1997 ihr
bestes Ergebnis erreichte, folgte 1998 jedoch ein
Defizit.

*HULQJHUH�(LQQDKPHQ�GHU�ZLFKWLJVWHQ�$NWHXUH�DXV�([WUD�(8�7RXULVPXV
I�KUWHQ�(8�$X�HQEHLWUDJ�LQV�'HIL]LW

Fünf Länder (Frankreich, Vereinigtes Königreich, Italien,
Deutschland und Spanien) hatten 1998 einen Anteil an
den Extra-EU-Einnahmen aus Reiseverkehrsleistungen
von fast vier Fünfteln. Während der Anteil Frankreichs
zwischen 1992 und 1998 von 26 % auf 22 % sank,
erhöhten das Vereinigte Königreich und Italien ihre
Anteile an den Einnahmen aus dem Extra-EU-
Reiseverkehr im gleichen Zeitraum von 18 % auf 21 %
bzw. von 15 % auf 18 %. Deutschland und Spanien
erzielten im Jahr 1998 9 % bzw. 6 % der Extra-EU-
Reiseverkehrseinnahmen.
In Verbindung mit den Einnahmen aus dem Extra-EU-
Reiseverkehr kann auch die Zahl der Übernachtungen
in Hotels und sonstigen Beherbergungsbetrieben in EU-
Ländern5 durch Besucher aus Extra-EU-Ländern

genannt werden. Nach der Tourismusstatistik von
Eurostat entfielen 1997 70 % der Gesamtzahl der
Übernachtungen von Besuchern aus Extra-EU-Ländern
in der EU auf das Vereinigte Königreich (37 %), Italien
(19 %) und Frankreich (13 %).

Hingegen wurden 1998 72 % der Ausgaben der EU für
den Extra-EU-Reiseverkehr von nur vier Mitgliedstaaten
getätigt. Mit jeweils 22 % lagen das Vereinigte
Königreich und Deutschland an erster Stelle. Während
jedoch der Anteil des Vereinigten Königreichs an den
Extra-EU-Ausgaben seit 1992 um 5 Punkte gestiegen
ist, war der Trend in Deutschland umgekehrt (zwischen
1995 und 1998 -7 Punkte). Italien (15 %) und
Frankreich (13 %) standen an zweiter und dritter Stelle.

Die rückläufige Entwicklung der Extra-EU-
Reiseverkerhsbilanz 1998 erklärt sich weitgehend durch
den geringeren Anstieg (oder sogar den Rückgang) der
Einnahmen der fünf wichtigsten Akteure. Frankreich
verzeichnete nur noch einen Anstieg seiner Extra-EU-
Einnahmen von 3 % gegenüber 7 % im Jahr davor. Im
Vereinigten Königreich betrug 1998 das Wachstum nur
noch 8 % gegenüber 23 % 1997 (und 12 % im Durchschnitt
in der Zeit von 1992-1997). Die Extra-EU Einnahmen

Spaniens nahmen nach einem Anstieg um 17 % im Jahr
1996 und um 11 % 1997 im Jahre 1998 nur noch um 3 %
zu. Italien meldete eine Verringerung seiner Extra-EU-
Einnahmen um 11 % (zugunsten seiner Einnahmen
innerhalb der EU), nachdem es zwischen 1996 und 1997
eine Steigerung von 18 % verzeichnet hatte. In Deutschland
kehrte sich schließlich der in den vorangegangenen Jahren
festgestellte Aufwärtstrend (+14 % 1997 gegenüber 1996)
mit einem 2 % igen Rückgang seiner Einnahmen um.
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Das Ergebnis der Reiseverkehrsbilanz Frankreichs,
Spaniens, des Vereinigten Königreichs und Italiens mit
den Extra-EU-Ländern verschlechterte sich folglich
1998. Frankreich und Spanien hatten immer noch einen
Überschuß zu verzeichnen, der allerdings geringer
ausfiel, nämlich 5,4 Mrd. ECU bzw. 1,7 Mrd. ECU
(0,6 Mrd. bzw. 0,1 Mrd. weniger als 1997). Der geringe
Überschuß von 0,5 Mrd. ECU im Vereinigten Königreich
wurde zu einem Defizit von -0,6 Mrd. ECU, während

sich in Italien der Überschuß um 2,1 Mrd. ECU
verringerte (1,7 Mrd. ECU gegenüber 3,8 Mrd. ECU
1997). Das anhaltende Defizit in Deutschland blieb mit
-8,4 Mrd. ECU unverändert. Der maßgebliche Anteil
dieser fünf Mitgliedstaaten an den Extra-EU-Einnahmen
aus dem Reiseverkehr führte zur Verringerung des
EU-Überschusses 1997 um 3,9 Mrd. ECU, woraus 1998
zum ersten Mal ein negativer Bilanzsaldo von
-1,3 Mrd. ECU entstand.

86$�DOV�ZLFKWLJVWHU�([WUD�(8�3DUWQHU��()7$��XQG�hEULJH�DVLDWLVFKH�/lQGHU
+DXSWYHUXUVDFKHU�GHU�7UHQGZHQGH�LQ�GHU�([WUD�(8�%LODQ]

Die Verschlechterung der Reiseverkehrsbilanz der EU
mit der übrigen Welt hatte keinen Einfluß auf den Anteil
der wichtigsten Partner im Extra-EU-Tourismus. Die
USA blieben weiterhin größter Abnehmer der Waren
und Dienstleistungen, die Ausländern von der EU im
Reiseverkehrssektor angeboten wurden, und sie waren
auch weiterhin das populärste Reiseziel der EU-Bürger
außerhalb der Europäischen Union (der Anteil der USA
an den Einnahmen und den Ausgaben des Extra-EU-
Reiseverkehr belief sich auf jeweils 29 %). An zweiter

Stelle standen bei den Ausgaben die EFTA-Länder (die
für 22 % der Extra-EU-Einnahmen sorgten), gefolgt von
Asien (17 % einschließlich Japan mit 7 %) und den
Übrigen europäischen Ländern7 (11 %). Die
beliebtesten Reiseziele der EU-Bürger waren nach den
USA die Übrigen europäischen Länder, auf die 15 %
der Ausgaben für den Extra-EU-Reiseverkehr entfielen,
gefolgt von Asien (14 %), den EFTA-Ländern (14 %)
und Afrika (10 %).

Entsprechend ihrem Anteil am Extra-EU-Reisemarkt
wurde die rückläufige Entwicklung der EU-
Reiseverkehrsbilanz mit der übrigen Welt 1998 in erster
Linie verursacht durch die EFTA-Länder (der EU-
Überschuß mit den EFTA-Ländern verringerte sich
gegenüber 1997 um 1,2 Mrd. ECU) und die Übrigen
asiatischen Länder (Verringerung um 1,5 Mrd. ECU,

davon ein Drittel durch Japan verursacht). Die
Erhöhung des EU-Defizits gegenüber den Übrigen
europäischen Ländern (von -2,1 Mrd. ECU 1997 auf
-2,9 Mrd. ECU 1998) und Amerika insgesamt
(Rückgang um 0,6 Mrd. ECU auf -3,8 Mrd. ECU) trug
ebenfalls zur Verschlechterung der Extra-EU-
Reiseverkehrsbilanz 1998 bei.

______________________________
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$XVZHLWXQJ�GHU�7RXULVPXVDNWLYLWlWHQ�PLW�GHP�0LWWHOPHHUUDXP
XQG�GHQ�hEULJHQ�HXURSlLVFKHQ�/lQGHUQ

Zwar sind die OECD-Mitglieder, die nicht zur EU
gehören, und die NAFTA-Länder die Hauptbeteiligten
am Extra-EU-Reiseverkehr geblieben (die gesamten
Reiseverkerhstransaktionen - Exporte plus Importe -
beliefen sich 1998 auf 79,4 Mrd. bzw. 40,8 Mrd. ECU),
doch kommen nunmehr neue Wirtschaftspartnerzonen
hinzu.

Die Einnahmen der EU aus dem Tourismus mit den
Mittelmeeranrainerländern stiegen zwischen 1995 und
1998 von 2,6 Mrd. ECU auf 5,1 Mrd. ECU. Im gleichen
Zeitraum stiegen die EU-Einnahmen aus dem
Tourismus mit den MOEL (mittel- und osteuropäische

Länder) um das 2,5 fache.
Trotz dieser Ausweitung der Tourismusaktivitäten hat
sich der Beitrag dieser Partnerzonen zum Extra-EU-
Reiseverkehr zwischen 1995 und 1998 nicht merklich
erhöht (1998 entfielen auf die Mittelmeeranrainerländer
8 % der gesamten Extra-EU-Einnahmen und 15 % der
Ausgaben gegenüber 6 % und 14 % 1995).
Der Anstieg der EU-Reiseverkehrausgaben in den
Mittelmeerländern (von 6,2 Mrd. ECU 1995 auf
9,6 Mrd. ECU 1998) und in den MOEL (von
2,6 Mrd. ECU 1995 auf 5 Mrd. ECU 1998) war geringer
als der Anstieg der Reiseverkehrausgaben dieser
Zonen in der EU.

([WUD�(8�5HLVHYHUNHKU�QDFK�JHSJUDSKLVFKHQ�3DUWQHU]RQHQ������������LQ�0 LR��(&8�
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EFTA 13 748 13 611 -1%   22%   7 452 8 564 15%   14%   6 296 5 047
Übrige europäische Länder 6 472 6 692 3%   11%   8 579 9 600 12%   15%   -2 107 -2 908
davon:

   Rußland 1 964 1 844 -6%   3%    807  916 13%   1%   1 157  928
   Turkei  540  540 0%   1%   2 448 2 304 -6%   4%   -1 908 -1 764
$IULND ����� ����� �� �� �� �� ����� ����� �� �� ��� �� ������ ������

 Nordafrikanische Länder 1 827 2 014 10%   3%   4 037 4 096 1%   7%   -2 210 -2 082
Sonstige afrikanische Länder 1 683 1 823 8%   3%   2 221 2 305 4%   4%   - 539 - 482
$PHULND ������ ������ �� �� ��� �� ������ ������ �� �� ��� �� ������ ������
davon:
   Kanada 1 648 1 567 -5%   3%   2 042 2 019 -1%   3%   - 394 - 452
   USA 16 129 17 623 9%   29%   16 695 18 338 10%   29%   - 566 - 715
   Mexico  349  419 20%   1%    727  827 14%   1%   - 378 - 408
   Argentinien  449  475 6%   1%    308  370 20%   1%    142  105
   Brasilien 1 055 1 119 6%   2%    865  940 9%   2%    190  179
$VLHQ ������ ������ ��� �� ��� �� ����� ����� �� �� ��� �� ����� �����
davon:
   China  290  390 35%   1%    595  700 18%   1%   - 305 - 309
   Indien  394  421 7%   1%    803  892 11%   1%   - 409 - 472
   Japan 4 742 4 357 -8%   7%   1 011 1 153 14%   2%   3 730 3 204
2]HDQLHQ�	�3RODUUHJLRQHQ ����� ����� ���� �� �� �� ����� ����� �� �� �� �� ���� �����
davon:

   Australien 1 605 1 299 -19%   2%   1 320 1 411 7%   2%    285 - 112
6RQVWLJH ����� ����� ��� �� �� �� ����� ����� �� �� �� �� ����� �����
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7RXULVPXV��HLQ�G\QDPLVFKHU�6HNWRU��LQ�GHP�NOHLQH�XQG�PLWWOHUH�8QWHUQHKPHQ
HLQH�ZLFKWLJH�5ROOH�VSLHOHQ�XQG�JUR�H�*UXSSHQ�DQ�(LQIOX��JHZLQQHQ

Der Tourismus wird als einer der wichtigsten und am
schnellsten wachsenden Wirtschaftszweige der EU
betrachtet. Auf ihn entfielen 1998 27 % des gesamten
EU-Außenhandels8 mit gewerblichen Dienstleistungen,
und dieser Anteil hat sich das ganze Jahrzehnt hindurch
nicht geändert. Die kleinen und mittleren Unternehmen
(KMU) im Tourismussektor spielen eine lebenswichtige
Rolle bei der Arbeitsplatzbeschaffung. 1997 waren
7,4 % aller KMU in Europa im Tourismus tätig, und
94,2 % von ihnen beschäftigten weniger als
10 Personen. 6,5 % des gesamten Umsatzes der
europäischen KMU wird durch im Tourismus tätige KMU
erwirtschaftet. Gemäß der EU-Arbeitskräfteerhebung

waren 1998 5,9 Millionen Arbeitnehmer in Hotels und
Gaststätten beschäftigt (4 % der Gesamtzahl der
Arbeitskräfte in der EU); dies kann als Ersatzindikator
für die Beschäftigung im Tourismus gelten. Die
Kommission (Eurostat und GD Unternehmen) befaßt
sich derzeit mit der Frage, wie die Auswirkungen des
Tourismus auf die Gesamtbeschäftigung und das
Wachstum in der EU am besten zu schätzen sind. Die
Einführung des Euro könnte dadurch, daß sie zu
Preistransparenz und stärkerem Zusammenhalt
zwischen den europäischen Regionen führt, diese
Auswirkungen noch verstärken (besonders in weniger
entwickelten und in Randregionen).

)XVLRQHQ�XQG�0DUNWDQWHLOH�LP�7RXULVPXVVHNWRU**

Im europäischen Tourismussektor hat es vor kurzem eine Welle von Fusionen gegeben, die vor allem von deutschen, nordischen und britischen
Gruppen ausging. In Deutschland übernahm beispielsweise die Preussag 1998 die Kontrolle über die TUI und erwarb dann 80 % des
Unternehmens First Reisebüro (größtes deutsches Reisebüronetz) sowie eine Beteiligung an der zweitgrößten britischen Gruppe Thomas
Cook. Drei dänische Reiseunternehmen sowie die Schweizer Manta Reisen und der britische Reiseveranstalter Jules Vernes wurden Anfang
März 1999 von dem größten Schweizer Unternehmen Kuoni übernommen, während die größte britische Gruppe, Thomson Travel, Ende Juni
1999 das norwegische Unternehmen Via Gruppen aufkaufte. In Deutschland haben die drei größten Reiseveranstalter, TUI, NUR und LTU,
einen Anteil von 60 % am dortigen Markt, während Thomson Travel, Airtours und Thomas Cook 80 % des britischen Markts halten. In
Frankreich hingegen ist die Lage ganz anders. Die drei größten Unternehmen, Club Med-Jet Tours, Nouvelles Frontières und FRAM, haben
lediglich einen Anteil von 35 % am Pauschalreisesektor.

7RXULVPXV�XQG�*$76��ZHQLJHU�%HVFKUlQNXQJHQ�I�U�GHQ�=XJDQJ�]XP�0DUNW
Im September 1998 sind 112 Mitglieder der
Welthandelsorganisation im Rahmen des GATS
Verpflichtungen im Tourismus eingegangen. Diese Zahl
ist größer als für jeden anderen Sektor und läßt den
Wunsch der meisten Mitglieder erkennen, ihre
Tourismusaktivitäten auszuweiten. Nach Auffassung der
Welttourismusorganisation war der Tourismussektor
bereits vor den Verhandlungen der Uruguay-Runde
weitgehend liberalisiert. Es bleiben nur noch wenige
Hindernisse bestehen.
Dienstleistungen im Tourismus- und Reisever-
kehrssektor werden im wesentlichen Einzelpersonen im
Zusammenhang mit Reisezielen im Ausland erbracht.
Die wichtigste Besonderheit des internationalen
Tourismus ist daher, daß private Verbraucher eine
nationale Grenze überschreiten müssen, um ihre
Nachfrage zu decken (anders als bei der Ausfuhr von
sonstigen Dienstleistungen und Waren). Wenngleich es
für die Präsenz ausländischer Unternehmen in der EU
zu gewerblichen Zwecken gewisse Beschränkungen
gibt, sind die Zugangsbedingungen im allgemeinen
doch recht liberal. Sowohl Industrie- als auch

Entwicklungsländer sind bindende Verpflichtungen
eingegangen, die für die europäische Industrie
interessant sind.
Die Zahl der eingegangenen Verpflichtungen schwankt
jedoch zwischen den Teilsektoren  unter Tourismus und
Reiseverkehrsleistungen, erheblich (z.B. Dienst-
leistungen von Hotels und Gaststätten (einschließlich
Catering), von Reisebüros und Reiseveranstaltern, von
Reiseleitern sowie Sonstige Dienstleistungen). Während
in dem Teilsektor Hotels und Gaststätten alle Mitglieder
Verpflichtungen eingingen, waren es bei den
Reisebüros und Reiseveranstaltern 89 von 112, bei den
Reiseleitern 54 und bei den Sonstigen Dienstleistungen
nur 13. Fast die Hälfte (55 von 112) der Mitglieder
gingen in drei oder mehr Teilsektoren Verpflichtungen
ein.
Schließlich haben die Mitglieder eine Reihe von
Ausnahmen von der Meistbegünstigung9 beschlossen,
die sich auf den Tourismus auswirken, vor allem
hinsichtlich des Präferenzzugangs für natürliche
Personen unter der Kategorie der Luftfahrt.

7RXULVPXVI|UGHUXQJ�XQG��HLQQDKPHQ

Was die Höhe der zur Förderung des Tourismus bereitgestellten Mittel angeht, so waren 1995 7 EU-Länder unter den ersten 10. Nach
Auffassung der Welttourismusorganisation (WTO) wird das von einem Land für die Tourismusförderung ausgegebene Geld oft fehlgeleitet und
reicht nicht aus, um in dem erbitterten Wettbewerb zwischen den Zielländern zu bestehen. Den einzelnen Ländern stehen ganz unterschiedliche
Summen zur Verfügung, und es besteht nicht automatisch ein Zusammenhang zwischen Förderung und Einnahmen. Einige von der WTO
genannte Beispiele:
Australien stand 1995 bei den Ausgaben für die Tourismusförderung mit 88 Millionen US$ an der Spitze, die Einnahmen betrugen jedoch für
jeden für die Tourismusförderung ausgegebenen Dollar nur 78 US$. Frankreich hingegen nahm für jeden der in die Tourismusförderung
investierten 73 Millionen US$ (nach Australien, Spanien und dem Vereinigten Königreich das viertgrößte Budget) 375 US$ ein.
Die nationalen Tourismusbehörden geben im Durchschnitt 56 % ihres Budgets für die Tourismusförderung aus. Die USA (die am meisten am
internationalen Tourismus verdienen) investierten 1995 lediglich 15 Millionen US$, während die nationalen Tourismusbehörden Frankreichs
(weltweit das populärste Zielland ausländischer Touristen) mit 84 Millionen US$ über das viertgrößte Budget verfügen konnten.
BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB

��([SRUWH���,PSRUWH�RKQH�7UDQVDNWLRQHQ�]ZLVFKHQ�(8�0LWJOLHGVWDDWHQ
�� 0D�QDKPHQ�� GLH� QLFKW� PLW� GHU� 0HLVWEHJ�QVWLJXQJVNODXVHO� LP� (LQNODQJ� VWHKHQ�� GLH� EHVDJW�� GD�� DXVOlQGLVFKH� 'LHQVWOHLVWXQJHQ� XQG
'LHQVWOHLVWHU�JOHLFK�EHKDQGHOW�ZHUGHQ�P�VVHQ
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…kommt aus einem nordeuropäischen Land - macht im August für mehr als 2 Wochen Urlaub - reist nach Frankreich oder
Spanien (wenn er nicht im eigenen Land bleibt) - reist mit Partner oder Partnerin - fährt lieber an die See als in die Berge oder
aufs Land, benutzt den eigenen Wagen - wählt ein Hotel oder einen Ferienclub - gibt etwa 2 000 ECU für den Urlaub aus und
organisiert den Urlaub selbst.

½ �:,66(16:(57(6�=85�0(7+2',.
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�� 'LH� LQ� GLHVHU� $XVJDEH� YRQ� Ä6WDWLVWLN
NXU]JHID�W³� YHUZHQGHWHQ� 'DWHQ� VWDPPHQ�
VRZHLW� QLFKWV� DQGHUHV� DQJHJHEHQ� ZXUGH�
DXV� GHU� =DKOXQJVELODQ]VWDWLVWLN� XQG� GHU
7RXULVPXVVWDWLVWLN�YRQ�(XURVWDW�
�� 'LH� =DKOXQJVELODQ]� GHU� (XURSlLVFKHQ
8QLRQ� ZLUG� HUVWHOOW� DOV� 6XPPH� GHU
KDUPRQLVLHUWHQ� =DKOXQJVELODQ]NRQWHQ� GHU
I�QI]HKQ�0LWJOLHGVWDDWHQ��6LH�ZLUG�GXUFK�GLH
=DKOXQJVELODQ]�GHU�(8�,QVWLWXWLRQHQ�HUJlQ]W�
�� $OV� 0HWKRGLNUDKPHQ� GLHQW� GLH� I�QIWH
$XIODJH� GHV� =DKOXQJVELODQ]KDQGEXFKV� GHV
,QWHUQDWLRQDOHQ�:lKUXQJVIRQGV��,:)��
�� 'HU� %HJULII� 5HLVHYHUNHKU� XPID�W� GLH
:DUHQ� XQG� 'LHQVWOHLVWXQJHQ�� GLH� LQ� HLQHP
:LUWVFKDIWVJHELHW� YRQ� 5HLVHQGHQ� HUZRUEHQ
ZHUGHQ�� GLH� VLFK� GRUW� I�U� ZHQLJHU� DOV� HLQ
-DKU� DXIKDOWHQ�� $XVJHQRPPHQ� LVW� GLH
LQWHUQDWLRQDOH� %HI|UGHUXQJ� YRQ� 5HLVHQGHQ�
GLH� DOV� 3HUVRQHQEHI|UGHUXQJVOHLVWXQJHQ
XQWHU�GLH�7UDQVSRUWOHLVWXQJHQ�IlOOW�
$XI� GHU� +DEHQVHLWH� �([SRUWH�� XPID�W� GHU
5HLVHYHUNHKU� GLH� (LQQDKPHQ� DXV� DOOHQ
:DUHQ� XQG� 'LHQVWOHLVWXQJHQ�� GLH� LQ� HLQHP
:LUWVFKDIWVJHELHW�DQ�*HELHWVIUHPGH�YHUNDXIW
ZHUGHQ�� GLH� VLFK� GRUW� I�U� ZHQLJHU� DOV� HLQ
-DKU� DXIKDOWHQ�� HV� VHL� GHQQ�� VLH� VLQG� �L�� LQ
HLQHU� PLOLWlULVFKHQ� (LQULFKWXQJ� VWDWLRQLHUW
RGHU� 0LWDUEHLWHU� LKUHU� 5HJLHUXQJ
�HLQVFKOLH�OLFK� 'LSORPDWHQ� XQG� VRQVWLJHV
%RWVFKDIWVSHUVRQDO��� RGHU� DEHU� �LL�
DEKlQJLJH� %HJOHLWSHUVRQHQ� GHU� XQWHU� �L�
JHQDQQWHQ�3HUVRQHQ�
$XI� GHU� 6ROOVHLWH� �,PSRUWH�� XPID�W� GHU
5HLVHYHUNHKU� GLH� HQWVSUHFKHQGHQ
$XVJDEHQ�� GLH� YRQ� *HELHWVDQVlVVLJHQ� PLW
JOHLFKHQ� 0HUNPDOHQ� LP� $XVODQG� JHWlWLJW
ZHUGHQ�
$XVJDEHQ�� GLH� 6DLVRQDUEHLWHU� XQG
*UHQ]JlQJHU� LP� :LUWVFKDIWVJHELHW� GHV� VLH
EHVFKlIWLJHQGHQ� 8QWHUQHKPHQV� WlWLJHQ�
IDOOHQ� XQWHU� 5HLVHYHUNHKU�� 'LH
(LQMDKUHVEHVWLPPXQJ� JLOW� QLFKW� I�U
6WXGHQWHQ� XQG� VLFK� DOV� 3DWLHQWHQ� ]XU
PHGL]LQLVFKHQ� %HKDQGOXQJ� LP� $XVODQG
EHILQGOLFKH� 3HUVRQHQ�� GLH� ZHLWHUKLQ� DOV
*HELHWVDQVlVVLJH� LKUHV� XUVSU�QJOLFKHQ
:LUWVFKDIWVJHELHWV� JHOWHQ�� DXFK� ZHQQ� LKU
$XIHQWKDOW� LQ� HLQHP� DQGHUHQ
:LUWVFKDIWVJHELHW� HLQ� -DKU� RGHU� OlQJHU
GDXHUW�
=X� GHQ� KlXILJVWHQ� ]XP� 5HLVHYHUNHKU
JHUHFKQHWHQ�:DUHQ�XQG�'LHQVWOHLVWXQJHQ
JHK|UHQ�8QWHUEULQJXQJ��1DKUXQJVPLWWHO�XQG
*HWUlQNH�� 8QWHUKDOWXQJ� XQG� %HI|UGHUXQJ� LQ

GHP� EHVXFKWHQ� :LUWVFKDIWVJHELHW� ±� GHU
9HUEUDXFK� GLHVHU� :DUHQ� XQG
'LHQVWOHLVWXQJHQ� HUIROJW� LQ� GHP
:LUWVFKDIWVJHELHW�� GDV� VLH� EHUHLWVWHOOW� ±
VRZLH� *HVFKHQNH�� 6RXYHQLUV� XQG� VRQVWLJH
YRQ� GHQ� 5HLVHQGHQ� I�U� HLJHQH� =ZHFNH
JHNDXIWH� XQG� DXV� GHP� EHVXFKWHQ
:LUWVFKDIWVJHELHW�DXVJHI�KUWH�$UWLNHO�
�� (XURVWDW�� :HOWWRXULVPXVRUJDQLVDWLRQ� XQG
2(&'� GHILQLHUHQ� 7RXULVPXV� DOV� ÄGLH
7lWLJNHLW� YRQ� 3HUVRQHQ�� GLH� ]X� 2UWHQ
DX�HUKDOE� LKUHU� JHZRKQWHQ� 8PJHEXQJ
UHLVHQ�XQG�VLFK�GRUW�K|FKVWHQV�HLQ�-DKU�ODQJ
]X� 8UODXEV��� JHVFKlIWOLFKHQ� RGHU� DQGHUHQ
=ZHFNHQ� DXIKDOWHQ³�� bKQOLFK� LVW� HLQ
%HVXFKHU� ÄMHGH� 3HUVRQ�� GLH� I�U� GLH� 'DXHU
YRQ� ZHQLJHU� DOV� ]Z|OI� 0RQDWHQ� LKUH
JHZRKQWH� 8PJHEXQJ� YHUOl�W�� XP� DQ� HLQHQ
DQGHUHQ� 2UW� ]X� UHLVHQ�� XQG� GHUHQ
KDXSWVlFKOLFKHU� 5HLVH]ZHFN� QLFKW� GLH
$XV�EXQJ� HLQHU� 7lWLJNHLW� LVW�� GLH� YRQ� GHP
EHVXFKWHQ�2UW�DXV�HQWJROWHQ�ZLUG³�
��(V�EHVWHKW�DOVR�HLQ�8QWHUVFKLHG�]ZLVFKHQ
GHU� 'HILQLWLRQ� GHU� ��� $XIODJH� GHV
=DKOXQJVELODQ]KDQGEXFKV�XQG�GHU�'HILQLWLRQ
GHU�7RXULVPXVVWDWLVWLNHQ�I�U�6WXGHQWHQ�XQG
3DWLHQWHQ� �GLH� LP� =DKOXQJVELODQ]KDQGEXFK
DOV� *HELHWVDQVlVVLJH� LKUHV� XUVSU�QJOLFKHQ
:LUWVFKDIWVJHELHWV� XQG� LQ� GHQ
7RXULVPXVVWDWLVWLNHQ� DOV� %HVXFKHU
EHWUDFKWHW� ZHUGHQ�� XQG� I�U� GLH� $XVJDEHQ
YRQ� *UHQ]JlQJHUQ� XQG� 6DLVRQDUEHLWHUQ
�GLH� LP� =DKOXQJVELODQ]KDQGEXFK� XQWHU
5HLVHYHUNHKU� HUID�W� ZHUGHQ�� LQ� GHQ
7RXULVPXVVWDWLVWLNHQ� MHGRFK� QLFKW�� GD� VLH
GDYRQ�DXVJHKHQ��GD��3HUVRQHQ��GLH�VLFK� LQ
HUVWHU� /LQLH� ]XP� *HOGYHUGLHQHQ� LQ� HLQ
DQGHUHV� :LUWVFKDIWVJHELHW� EHJHEHQ�� NHLQH
%HVXFKHU�VLQG��
��$QN�QIWH�� ,Q�GHQ�7RXULVPXVVWDWLVWLNHQ��I�U
HLQH� 3HUVRQ�� GLH� HLQ� /DQG� LP� /DXIH� HLQHV
-DKUHV� PHKUPDOV� EHVXFKW�� ZLUG� MHGHV� 0DO
HLQH�QHXH�$QNXQIW�YHUEXFKW��(EHQVR�ZLUG�I�U
MHGH�3HUVRQ��GLH�ZlKUHQG�HLQ�XQG�GHUVHOEHQ
5HLVH� PHKUHUH� /lQGHU� EHVXFKW�� LQ� MHGHP
/DQG�HLQH�QHXH�$QNXQIW�YHUEXFKW�

�� 'HILQLWLRQ� GHU� $NURQ\PH� GHU
:LUWVFKDIWV�]RQHQ�XQG�$ENRPPHQ�
()7$�� (XURSlLVFKH� )UHLKDQGHOVDVVR]LDWLRQ
�,VODQG�� /LHFKWHQVWHLQ�� 1RUZHJHQ� XQG
6FKZHL]�
2(&'�� 2UJDQLVDWLRQ� I�U� ZLUWVFKDIWOLFKH
=XVDPPHQDUEHLW� XQG� (QWZLFNOXQJ
����/lQGHU�

1$)7$�� 1RUGDPHULNDQLVFKHV� )UHLKDQGHOV�
DENRPPHQ��.DQDGD��0H[LNR�XQG�86$�
0HUFRVXU�� *HPHLQVDPHU� 0DUNW� GHU� /lQGHU
LP� 6�GHQ� /DWHLQDPHULNDV� �$UJHQWLQLHQ�
%UDVLOLHQ��3DUDJXD\�XQG�8UXJXD\�
$6($1�� 9HUEDQG� V�GRVWDVLDWLVFKHU
1DWLRQHQ�����/lQGHU�
23(&�� 2UJDQLVDWLRQ� GHU� (UG|O
H[SRUWLHUHQGHQ�/lQGHU�����/lQGHU�
*86�� *HPHLQVFKDIW� 8QDEKlQJLJHU� 6WDDWHQ
����/lQGHU�
$.3��6WDDWHQ�LQ�$IULND��LP�NDULELVFKHQ�5DXP
XQG� LP�3D]LILVFKHQ�2]HDQ�� 6LJQDWDUVWDDWHQ
GHV�$ENRPPHQV�YRQ�/RPp�����/lQGHU�
0DVFKULN�/lQGHU�� bJ\SWHQ�� -RUGDQLHQ�
/LEDQRQ��6\ULHQ�XQG�3DOlVWLQD
0DJKUHE�/lQGHU�� $OJHULHQ�� 0DURNNR� XQG
7XQHVLHQ
7UDGLWLRQHOOH� 6FKZHOOHQOlQGHU� �1,&V���
+RQJNRQJ�� 5HSXEOLN� .RUHD�� 6LQJDSXU� XQG
7DLZDQ
/DWHLQDPHULNDQLVFKH� 6FKZHOOHQOlQGHU� GHU
]ZHLWHQ�,QGXVWULDOLVLHUXQJVZHOOH�
$UJHQWLQLHQ��%UDVLOLHQ��&KLOH�DQG�0H[LNR
$VLDWLVFKH� 6FKZHOOHQOlQGHU� GHU� ]ZHLWHQ
,QGXVWULDOLVLHUXQJVZHOOH�
0DOD\VLD��3KLOLSSLQHQ�XQG�7KDLODQG
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